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Berlin den 4. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Ober-Appellationsgerichts-Präſidenten Dr. Goetze zu Greifswald zum 
Vice⸗Präſidenten des Geheimen Ober-Tribunals und an ſeiner Stelle den Ge— 
heimen Ober-Tribunals-Rath Haſſenpflug zum Präſidenten des Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Greifswald; fo wie den Landgerichts-Rath Oedenkoven 
zu Kleve zum Kammer⸗Praͤſidenten bei dem Landgerichte zu Köln zu ernennen. 

Berlin den 4. März. Geſtern fand im Ritterſaal ein diner en gala bei 
Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin ſtatt, an welchem Ihre Königl. 
Hoheiten und Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Bayern, der 
Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg- Strelig, die Prinzeſſin Karl 
von Heſſen und bei Rhein und die Prinzeſſin Karoline von Heſſen-Kaſſel, fo wie 
Ihre Königl Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Preußiſchen 
Hauſes; ferner Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg und über⸗ 
haupt ſämmtliche hier anweſende im Königlichen Dienſte ſtehende Fürſten, desglei⸗ 
chen auch die höchſten Militair- und Civil⸗Behörden Theil nahmen. 


Oppeln den 2. März. Heute Nacht paſſirte der Preußiſche Poſtdirektor 
Pape hier durch; 4 Pferde hatte er in Krakau den Krakuſen überlaſſen müſſen; 
eben ſo ſind die in Krakau zurückgehaltenen Poſtkondukteure Vaß und Müller wie⸗ 
der entlaſſen worden. Man hatte dieſelben bereits als Artillericoffizicre eingeſtellt. 
In Krakau ſpielt in dieſen Tagen die traurige Komödie ihr Ende. — Die Salz- 
kaſſe in Wieliezka wurde von den Infurgenten genommen und man jagt, daß 
200,000 Fl. C.⸗M. erbeutet wurden; den Centner Salz verkaufen die Emporer 
mit 20 Sgr. — In der Gegend von Neumark nach Ungarn zu ſind Bauern, 
mit ihrem Probſt an der Spitze, von andern Bauern geſchlagen worden. Die 
Geiſtlichteit if ſtark kompromittirt. Man macht dem unglücklichen Volke weiß, 
daß die Polen in Poſen, Warſchau und Litthauen große Siege erfochten hätten, 
und proklamirt kommuniſtiſches Evangelium für die Erde und altrömiſche Recht 
gläubigteit für den Himmel. — In Krakau herrſcht übrigens ſtrenge Disciplin. 
Das Privateigenthum wird geſchützt, und nur Lebensmittel, Eiſen, Leder ꝛc. were 
den requirirt, aber bezahlt, wenn auch nicht mit baarem Gelde, doch mit Bons 
auf die Kaſſen der Inſurgenten. Fleiſch if gar nicht zu haben. Die Krakuſen 
ſollen 20,000 M. unter der Waffen haben. 17,000 Franzöſiſche gerade Seuſen 
waren in einer ehemaligen Papiermühle des Grafen Potocki verborgen und derglei— 
chen große Vorräthe kommen jetzt plötzlich zum Vorſchein. — Heute Nacht gingen 
große Partien Pulver, Munition und Lebensbedürſniſſe hier durch; einem Artille— 
riſten wurden bei Königshütte die Beine weggefahren. (Bresl. Ztg.) 

Neu-Berun den 1. März. Faſt ſämmtliche Beamte des Grafen Potus 
licki ſind bei der Revolution betheiligt; auf jeiner Herrſchaft find die erſten Vor— 
kehrungen getroffen worden, indem man z. B. in einer Ziegelei Waffen (Senſen) 
ſchmiedete, und fein Sekretair fortwährend herumreiſte. Der Herr Graf ſelbſt 
war ſo klug, als Freitags Abends die Sache zum Ausbruch kam und die Rebellen 
ihn in Maſſe aufforderten, mit nach Krakau zu ziehen, ein Stück auf dem Wege 
nach jener Stadt zu Wagen zurückzulegen, daun aber kehrt (wie man ſich hier aus— 
drückt uezyk) zu machen, und mit Weib und Kind (6 Perſonen) nach Neu-Berun 
zu eilen. Hier wurde er bewacht, verhört und erhielt heute von dem Pleßer Land— 
rath einen Paß nach Breslau. 

Breslau. — Man tritt jetzt hier immer mehr aus dem Dunſtkreiſe der faz 
belhaften Gerüchte über die Krakauer Vorfälle heraus. Es ſind geſtern 
glaubwürdige Perſonen aus Krakau ſelbſt hier eingetroffen, welche die ganze Vez 
gebenheit mit erlebten und daher Glaubhaftes mittheilen. Nach dieſen Mit⸗ 


theilungen iſt die äußere Ruhe und Sicherheit nach dem Abzuge der Oeſterreich. 


Truppen nach dem Abbrennen der Weichſelbrücke keinen Augenblick geftört wordenz 
von Hinrichtungen oder Mordthaten hatte man nichts erfahren, und nur zwei, 


als Spione erkannte oder geglaubte, namenloſe Perſonen find erſchoſſen worden. 

Der Zuſtand des Freiſtaats ift überaus eraltirt, theils von Freiheitsträumen entzückt, ; 
theils vor Furcht und Beſorgniß verzweifelt. Die Fremden, welche Krakau ver- 
laſſen wollen, erhalten von der proviſoriſchen Regierung Päſſe und Geleite bis 
zur Grenze. Mit Preußen ſoll ſelbſt die Poſtverbindung in wenigen Tagen wie⸗ 
der hergeſtellt werden Ueberhaupt, heißt es, bezeige man ſich in Krakau ſehr 
freundlich gegen die Preußen, während man gegen die Oeſterreicher aufgebracht ſei. 
Mit dem geſtrigen Abendzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn kam unter andern 
Perſonen auch der chriſt⸗katholiſche Geiſtliche Stauiszewski, welcher früher in Kra⸗ 
kau verhaftet war, durch die letzten Ereigniſſe aber ſeine Freiheit erlangte, hier an. 

Der Poſtenlauf zwiſchen Krakau und Schleſien iſt noch immer unterbrochen. 
Nach den Verſicherungen von Reiſenden, welche mit dem Mittagszuge angekom⸗ 
men ſind, ſollen die Inſurgenten in Galizien noch weiter vorgedrungen ſein und 
ſich einer bedeutenden Kaiſerl. Kaſſe bemächtigt haben. Die Gerüchte von Nieder- 
metzelungen, Grauſamkeiten u. ſ. w. beruhen glücklicherweiſe ſämmtlich auf Ueber⸗ 
treibungen. Das Oeſterreich. Militär ſoll in Gdow, einem kleinen Galliziſchen 
Flecken, auf die Inſurgenten mit Kartätſchen gefeuert haben. Der hier angekom⸗ 
mene Pole heißt nicht Dembicki, ſondern Trembicki. 

Nachdem nun noch 920 Mann Reſerven nach Oberſchleſien abgegangen ſind, 
dürften fich in jenem Theile der Provinz ungefähr 7000 Mann nebſt 16 Ge⸗ 
ſchützen im Felde beſinden; 15 Munitionswagen ſind geſtern nachgeſchickt worden. 
Die Nachricht, daß Preuß. Truppen die Gränze Krakau's bereits überſchritten 
hätten, beruht auf einem Irrthum. Ein einziger Schütze, welcher fic) wahr⸗ 
ſcheinlich aus Neugierde hinüber wagte, hat ſeinen Vorwitz leider mit dem Leben 
büßen müſſen, da er von einem jenſeitigen Wachtpoſten, welcher ihn vergeblich 
anrief, niedergeſchoſſen worden ſein ſoll. Die Soldaten können nicht genug über 
die ſchlechten Quartiere Oberſchleſiens klagen. An eine einigermaßen erträgliche 
Wohnung iſt gar nicht zu denken, und glücklich fühlt ſich Der, welcher im Beſitz 
einiges Strohes zum Nachtlager kommen kann. Ein großer Theil der Truppen 
muß geradezu in Scheunen zubringen. ; 

Breslau den 3. März. Hente früh iſt Se. Ercellenz ber Commandeur ber 
11. Divijion, General-Lieutenant v. Rohr, heute Nachmittag der General-Ma⸗ 
jor v Staff nach Oberſchleſten abgegaugen. Morgen mit dem erſten Bahnzuge 
folgt Se. Ercellenz der kommandirende General Graf v. Brandenburg. 

Breslau den 4. März (Bresl. Ztg.) Nach glaubwürdigen, mit dem 
Morgenzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hier angelangten Nachrichten ift geſtern 
am Sten d. M. eine Deputation von angeſehenen Männern Seitens der Krakauer 
Bürgerſchaft nach Podgorze gegangen, um wegen Uebergabe der Stadt zu unter⸗ 
handeln. — Der Oeſterreichiſche Befehlshaber hat eine definitive Capitulation bis 
zur Ankunft des Preußiſchen-Truppen-Corps abgelehnt. 

Breslau den 4. Maͤrz, Abends 6 Uhr. (Bresl. Ztg.) So eben wird 
uns durch die Güte eines hieſigen Handlungshauſes die Einſicht in den Brief eines 
geachteten Kaufmanns in Neu-Berun gewährt, deſſen Inhalt wir unſern Leſern 
mitzutheilen uns beeilen: 

„Neu- Berun den 3. März, Abends 7 Uhr Laut der fo eben eingegan⸗ 
genen verläßlichen Nachricht hat die bewaffnete Macht der Revolution in Krakau 
heute früh das Gewehr geſtreckt, und hat dieſelbe durch Parlamentairs in Pod⸗ 
gorze mit 2 Oeſterreichiſchen Generalen unterhandelt. Das Preußiſche Militair 
hat Ordre, ſich auf morgen Nachmittag 4 Uhr marſchfertig zu halten, und ſo 
wäre denn dieſe Revolution ohne Schwertſtreich beendet.“ 


Ansland. 


en Pa AD 
Mannheim, den 27. Febr. Das „Mannh. Journal“ berichtet: Es lie⸗ 
gen uns nunmehr die Berichte über eine nicht unbedeutende Anzahl von Urwahlen 
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vor, namentlich von Bretten, Mühlburg, Ettenheim, Mahlberg, Waldshut, Je⸗ 
ſtetten, Thiengen, Bahlingen, Eichſtetten, Theningen, Bötzingen, Buchholz. An 
allen dieſen Orten hat die Partei der Majorität der aufgelöſten Kammer den Sieg 
davon getragen, und an den meiſten wurden ſämmtliche Wahlmänner zum Theil 
ſogar einſtimmig in dieſem Geiſte erwählt. Allerdings ſind die Wahlen noch nicht 
zahlreich genug, um einen Schluß auf die künftige Zuſammenſetzung der zweiten 
Kammer zuzulaſſen. Allein eine Andeutung der uuter dem Volk lebenden Geſin⸗ 
nungen dürfte darin doch zu erkennen ſein, namentlich, wenn wir mancherlei mit 
dieſen Wahlen in Verbindung ſtehende Thatſachen erwägen, z. B. daß in Bretten 
früher Staatsrath Regenauer gewählt, daß Zittel einſtimmig von feiner Gemeinde 
zum Wahlmanne ernannt wurde u. ſ. w. (Die „Freib. Itg.“ und das „Mannh. 
Morgenblatt“ führen als Gemeinden, wo die Partei der bisherigen Majorität bei 
der Wahlmännerwahl unterlegen, an: Neuſtadt, Grafenhauſen, Waldshut u. a.) 
fer rei ch. 

Wien. — Ich theile Ihnen in Folgendem ein Aktenſtück mit, deſſen Bes 
deutſamkeit es in die Reihe der wichtigſten Dokumente dieſer Art ſtellt. Es iſt, 
wie ich höre, vom Staatsrath Edlen v. Weiß, verfaßt. Dieſer „Präſidialſchrei⸗ 
ben des oberſten Kanzlers an die Landes-Chefs in Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Galizien, Oeſterreich ob und unter der Enns, Steiermark, Illyrien und den 
Küſtenlanden“ enthält zehn Paragraphen und lautet: 

„§. 1. Die ſogenannten Deutſch-Katholiken, als keiner der im Oeſter— 
reichiſchen Staate geſetzlich beſtehenden Religionsgemeinden angehörig, ſind ein 
geſetzwidriger Berein und haben kein Recht zu einem freien Aufenthalte in dieſem 
Staate; die Theilnehmer daran werden überdies nach Maßgabe ſtrafbarer Hand— 
lungen, die ſie begehen, nach den §§. 107., 108., 109. des I. Th. des Straf⸗ 
geſetzbuchs als Verbrecher, oder nach den $$. 39, 40. 41. 42. des II. Th. 
des Strafgeſetzbuchs als ſchwere Polizeiübertreter belangt. §. 2. Die Oeſter— 
reichiſchen Geſandtſchaften haben den Auftrag erhalten, keinem Ausländer, wel= 
cher dieſer Sekte entſchieden angehört, das Paßviſum nach dem Inlande zu erthei⸗ 
len. Sollte dennoch Einer ohne das Paßviſum betreten werden, ſo iſt er ſogleich 
der geſetzlichen Amtshandlung zu unterziehen, dann außer Land zu ſchaffen und 
hiervon die betreffenden Miſſionen zu verſtändigen. §. 3. Wenn im Auslande 
befindliche, dieſer Sekte angehörige Inländer die Rückkehr nach Oeſterreich beab— 
ſichtigen, fo werden ſie durch die Oeſterreichiſche Geſandtſchaft aufgefordert, aus 
der in Frage ſtehenden Sekte auszutreten und dadurch, daß ſie in eine im Kaiſer— 
ftaate beſtehende Religionsgemeinde eintreten, ſich in die Regel zu ſetzen. $. 4. 
Befinden ſich ſchon dermalen im Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate Ausländer, welche 
jener Sekte angehören, fo find ſie ſogleich außer Landes zu ſchaffen. §. 5. In⸗ 
ländern, welche ſich etwa dieſer Sekte ſchon zugewendet haben oder zuwenden wol⸗ 
len, iſt, ſo lange ſie ſonſt keine ſtrafwürdige Handlung begangen haben, ſobald 
man hiervon Kenntniß erhält, die Wahl frei zu laſſen, ſich nach §. 3. in die Re⸗ 
gel zu ſetzen oder auszuwandern. Erklären ſie ſich für das Zweite, ſo iſt darauf 
zu dringen, daß ſie binnen einer von Fall zu Fall nach den obwaltenden Umſtän⸗ 
den zu bemeſſenden möglichſt kurzen Friſt den Beſtimmungen des $. 3. des Aus⸗ 
wanderungspatents vom Jahre 1832 entſprechen und dann die Auswanderung 
ungefäumt realiſiren. §. 6. Bei Todesfällen derlei Sektirer findet eine derlei 
Leichenfeier, wenn ſolche von dem Seelſorger, dem ſie früher angehörten,  verz 
weigert wird, nicht ſtatt. Die Leiche ift durch Einſchreiten der politiſchen Obrig- 
keit auf dem Leichenhofe des Orts in der Stille zu beſtatten. Um die Geburt und 
den Tod zu conftativen und Eins und das Andere in dem Geburts- und Sterbez 
buche der Gemeinde, welcher das Judividuum außerdem zugehört haben würde, 
in Evidenz zu ſtellen, ift ſich an den betreffenden Seelſorger zu wenden. Bei 
vorkommenden Anſtänden hat, da die Matrikeln zugleich Civilregiſter bilden, die 
Ortsobrigkeit einzuſchreiten. $. 7. Da Se. Majeſtät weder in dem höheren Dienſte 


noch in jenem der Dominien und Communen einen Beamten haben wollen, wel- 


cher jener Sekte angehört, ſo wird feſtgeſetzt, daß, wenn ein ſolcher Beamter ſich 
für jene Sekte erklärt, derſelbe nach Vorſchrift des $. 5. behandelt werde. $. 8. 
Die Behörden haben ſorgfältig darüber zu wachen, daß die bezüglich des Unter⸗ 
richts und der Erziehung der Kinder überhaupt und insbeſondere in der Religion 
beftebenden Vorſchriften genau beobachtet werden. §. 9. Da nicht blos die poz 
litiſchen Behörden verpflichtet ſind, alle Religionsübungen, alle Uebertretungen 
landesfürſtlicher, auf die Religionspflege Bezug nehmender Anordnungen überhaupt 
genau zu überwachen, und wenn eine derlei Uebertretung entdeckt wird, die Schul- 
digen nach den beſtehenden Normen ſchnell zu beſtrafen, ſondern es iusbeſondere 
der Beruf des Klerus iſt, dem Entſtehen oder der Verbreitung der hier bezeichne— 


ten Sekte durch die feinem Amte zuſtehenden Mittel mit klugem und wachſamen 


Eifer zu begegnen, fo find die betreffenden Ordinariate unter vertraulicher Mit⸗ 
theilung dieſer Vorſchrift aufzufordern, ihren Klerus hierwegen in angemeſſener 
Weiſe anzuweiſen. §. 10. Gegenwärtige Verordnung iſt zwar ſämmtlichen Kreis⸗ 
hauptleuten, doch mit der ausdrücklichen Beſchränkung hinauszugeben, daß ſie zur 
Vermeidung unzeitig erregten Aufſehens durchaus nicht kundzumachen und nur den 
Obrigkeiten jener Gegenden mitzutheilen iſt, in welchen wegen Berührung mit 
dem Auslande die Beſorgniß der Sympathie für jene Sekte obwaltet; den Obrig— 
keiten, an welche dieſe Mittheilung geſchieht, iſt übrigens zur Pflicht zu machen, 
einen jeden Fall, wo es ſich um Anwendung dieſer Vorſchrift handeln dürfte, un⸗ 
` gefáumt dem Kreisamt anzuzeigen, welchem die bezügliche Amtshandlung obliegt. 
Dieſe Vorſchrift ift den übrigen Landes» Chefs zur Wiſſenſchaft und Nachachtung 
in vorkommenden Fällen mitzutheilen. Von eben derſelben wird auch der Haus⸗, 


Hof- und Staatskanzler und mit Beziehung auf $. 7. die Chefs der Hoſſtelen 
und Hofſtube in Kenntniß geſetzt.“ 

Wien den 2. März. An das K. K. Hofkriegsraths-Präſidium iſt geſtern 
nachſtehender amtlicher Bericht des K. K. General⸗Majors von Collin eingegangen: 
„Podgorze den 27. Jebruar 1846. Geſtern Nachmittags bin ich von Wado⸗ 
wice ausmarſchirt mit 5 5 Kompagnien des 2. Feldbataillons Schmeling Infanterie, 
dem 3. Bataillon Fürſtenwärther, dem Miliz-Corps und einer Escadron von Rai 
ſer Chevaurlegers, dann der halben Batterie. — Nachdem ich in Isdebnik über⸗ 
nachtet hatte, ſetzte ich den Marſch fort, und traf gegen 6 Uhr Abends vor Pod⸗ 
gorze ein. Die Inſurgenten hatten die erſten Stockwerke der Häufer und die 
Aerarial⸗Kaſerne beſetzt, von wo aus fie auf meine anſtürmenden Truppen feuerten. 
Nach kurzem Widerſtande verließen ſie ihre Poſten und eilten über die Brücke nach 
Krakau, bei welcher Gelegenheit ſie durch Kartätſchenfeuer viele Leute verloren. — 
Den Augenblick darauf wurde ich von der Landſeite her durch eine Schaar angegrif⸗ 
fen, welche kurz zuvor aus Krakau gegen Wieliczka zu ausgezogen war. Die 
Truppen ſtürmten mit erneuerter Kampfbegierde auf ſie ein. Von dieſer Schaar 
wurden viele getödtet, 89 gefangen und der Reſt zerſprengt. Unſerer Seits zäh⸗ 
len wir einen Todten und 7 Verwundete, worunter der Unter-Lientenant Sabron⸗ 
ski von Schmeling Infanterie, welcher einen Schuß durch beide Arme erhielt. — 
Morgen rücken das 1. Landwehr-Bataillon Hochenegg, 2 Kompagnien von Schme- 
ling und 1 Escadron von Kaiſer Chevauxlegers hier ein. Ich entſende dann 2 
Kompagnien Miliz mit einigen Carabinieren gegen Wieliczka, wo der Zuſtand der 
Dinge mir noch unbekannt if. — Die Bauern ſind allenthalben ſehr gut geſinnt, 
fangen die Rebellen ein und bringen ſie zum Kreisamte. — Ich beeile mich, ei— 
nem Hochl. K. K. Hofkriegsraths-Präſidium die vorläufige Meldung mit dem ge 
horſamſten Beifügen zu unterbreiten, daß morgen der weitere Bericht folgen wird. 

Nach Berichten aus Wadowiee iſt ein Angriff des zu Bochnia ſtationirten 
K. K. Militairs, in Vereinigung mit den ſchaarenweiſe herbeigeeilten Landleuten 
auf die zu Wieliezka eingedrungenen Aufrührer aus Krakau mit dem vollſtän⸗ 
digſten Erfolge gekroͤnt werden. — Alle aus den öſtlichen wie aus den weſtlichen 
Kreiſen Galiziens geſtern angelangten Berichte enthalten außer der fortwährenden 
Einbringung von Meuterern bei den Kreisämtern, nichts Neues. — Zu Lem 
berg herrſchte, Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt vom 25. Februar zufolge, die 
vollkommenſte Ruhe; von dem dortigen Truppenkörper fanden Abſendungen zur 
Beruhigung der Kreisbewohuer und zum Transporte der eingebrachten Gefange⸗ 
nen ſtatt. ; (Wiener Ztg.) 

Wien, den 1. März. (Oeſt. Brob.) Die Revolutions - Männer in Krakau 
haben, gleich nachdem die Kaiſerl Truppen am 22. Februar die Stadt verlaſſen 
hatten, eine fogenannte „nationale Regierung der Polniſchen Republik“ errichet, 
die noch an demſelben Tage ein höchſt ſchwülſtiges Manifeſt an die Polniſche Na⸗ 
tion erlaſſen hat, welches von Ludwig Gorzkowski, Johann Tyſſowski und Alexan⸗ 
Grzegorzewski, dann Karl Rogawski, als Sekretair, unterzeichnet iſt. 

Aus einem am 22. Februar Abends verfaßten Protokoll, worin die Einſetzung 

obgedachter revolutionairen Regierung beſchloſſen wurde, geht deutlich hervor, wie 
tief angelegt der tolle Revolutionsplan geweſen. „Am 24. Januar l. J.“, heißt, 
es in dieſem Protokolle, „übergaben Ausſchüſſe aller Verbindungen aus e Po⸗ 
len die Regierungsgewalt in die Hände einer Behörde, beſtehend aus 5 Perſonen 
welche, unter Zugabe eines Sekretairs, aus dem Großherzogthum Poſen, der 
freien Stadt Krakau und ihrem Gebiete, aus Galizien, Rußland und der Emi⸗ 
gration gewählt wurden, welche Behörde ſich dann durch die Wahl zweier Glieder 
und zwar des Einen für das Kongreß⸗Polen und des Anderen für Litthauen er⸗ 
gänzen ſollte. Die erwählten Mitglieder und Sekretaire haben die ihnen anver⸗ 
traute Gewalt angenommen und ſollten ſich vor dem 21. Februar (dem zum Aus⸗ 
bruche des Aufſtandes beſtimmten Tage) in Kurzem verſammeln, wie denn auch 
wirklich die Mitglieder für Krakau und Umgebung, für Galizien und für die Emi⸗ 
gration ſich vor dem Termine einfanden, während hingegen der Repráfentant des 
Großherzogthums Poſen gefänglich eingezogen wurde, und jener Rußlands, fo wie 
der Sekretair, am bezeichneten Orte noch nicht eintrafen. Endlich hat ſich das 
für die Emigration erwählte Mitglied, durch das Einrücken des Oeſterreichiſchen 
Militairs in Krakau für ſeine Freiheit beſorgt gemacht, einſtweilen über der Grenze 
verſteckt.“ ; 
Wien. — (Schlef. Ztg.) In Folge der fortwährend as eingehenden un⸗ 
günſtigen Berichte aus Galizien über die dortigen Unruhen, hat das hier ſtehende 
Werkbezirks⸗Regiment Hoch- und Deutſchmeiſter Befehl erhalten, aus Wien abzu⸗ 
marſchiren. Das Regiment wird bataillonsweiſe, 1 Bataillon Dienſtag den 3., 
das andere den darauf ſolgenden Tag aufbrechen und mittelſt der Nordbahn den 
Marſch an den Ort ſeiner Beſtimmung (man ſagt vorerſt bis Leipnik) fortſetzen, 
und zwar ſo, daß daſſelbe in 2 Tagen dort ganz eintreffen wird, wo es die weite⸗ 
ren Befehle abzuwarten hat Auch die Infanterie-Regimenter Erzherzog Ludwig, 
Prinz Emil, Palombini, Haynau und Schmeling haben nach Galizien Marſch⸗ 
Befehl erhalten, fo wie ſich, dem Vernehmen nach, das 2te hier ſtehende Infan⸗ 
terie-Regiment Piret, 1 Pionier-Kompagnie, dann ein Theil Artillerie und Mili⸗ 
tvir⸗Fuhrweſen in Bereitſchaft zu halten haben. Der Kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, Graf Caſtiglione, iſt bereits nach Galizien abgegangen, um das Kom⸗ 
mando des ganzen Operations⸗Corps zu übernehmen. 

Aus Ungarn. — Die bekaunte allerhöchſte Entſchließung in Betreff der 
Diſſidenten iſt auch nach Ungarn abgegangen. Man ſcheint alſo dort gleich⸗ 
falls das in den deutſchen Erbſtaaten angenommene Repreſſipſyſtem zu beabſich⸗ 
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tigen. Zu bemerken ift übrigens, daß die Beſtimmungen des Tridentiniſchen 
Goncil8 in Ungarn nur durch den jahrhundertlangen Gebrauch ſanctionirt find, 
und daß auf dem Reichstage 1723 lebhaft darüber diskutirt wurde, ob es den 
Ungariſchen Katholiken nicht freiſtehe, von dem ſtrengen Buchſtaben derſelben nach 
Umſtänden abzuweichen. Andererſeits ift ſowohl durch die Wiener und Linzer 
Friedensſchlüſſe als durch Kaiſer Joſeph's II. Toleranzpatent und durch das auf 
den Reichstag 1790 — 91 gebrachte Geſetz nur für zwei Hauptfraktionen des 
proteſtantiſchen Glaubens, nämlich die Lutheraner und gemäßigten Presbyterianer, 
verſorgt worden. Ob die Oppoſition in dem Verhalten der Regierung Grund zur 
Beſchwerde erblicken werde oder nicht, ob ſie ſich nicht daraus eine taugliche Waffe 
der Aufregung ſchmieden werde, läßt ſich vorläufig noch nicht abſehen. 

Von der Donau den 26. Febr. Die Aufhebung des Zwiſchenzollſyſtems 
welches Ungarn von dem übrigen Ländergebiet des Kaiſerſtaates ſcheidet, ift im 
Werke, ja ſteht ſogar in naher Ausſicht! Der geiſt- und thatkräftige Leiter der 


öſterreichiſchen Finanzverwaltung reiht dadurch an die großartigen Akte, welche 


ſeine Laufbahn verherrlichen, wovon hier nur die Gründung der Nationalbank, 

die Reftitution derſelben, die Stiftung der Adminiſtrativſtatiſtik und Veröffeutli⸗ 

chung von deren Ergebniſſen, die Schöpfung der Staatseiſenbahnen und zum 

Theil die Zolltarifsermäßigung genannt werden mögen, einen gewaltigen Schritt, 

welcher auf die engere Schürzung und Verſchmelzung der Intereſſen und der Einheit 

Oeſterreichs, ſomit auch Deutſchlands von unberechenbarem Einfluſſe ſein wird. 
(A. A. Z.) 

Peſth den 27. Febr. Die Nachrichten von der Polniſchen Revolution 
ziehen in Ungarn die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf Hd. Das Barometer der 
Oppoſition ſteigt sichtlich. Es follen ſogar Polniſche Emiſſäre hier thätig ſein, 
ohne daß es der Regierung bei dem jetzigen Zuſtand des Polizeiweſens in Ungarn 
gelingen kann, Je aufgreifen zu laſſen. Die Polniſche Proklamation wird, bei 
aller Abneigung der Magyaren gegen die Slaviſche Sprache, doch gierig geleſen 
und macht um ſo bedenklichern Eindruck, als auch das Streben der liberalen Par- 
tei in Ungarn dahin geht, die ariſtokratiſchen Formen in demokratiſche abzuändern. 
Innerhalb der konſervativen Partei ſind auch die Anhänger der, ſtrengkatholiſchen“ 
Richtung der Regierung gegenüber ‚oppojitionell. Die ſchwierige Lage der Regie— 
rung läßt ſich hieraus leicht ermeſſen, dem wenn auch an eine Unterſtützung der 
Polniſchen Revolution von Seiten Ungarns nicht zu denken if, fo wird doch der 
Ungariſche Adel auf geſetzlichem Boden der Regierung mehr zu ſchaffen machen, 
als zehn Polniſche Regimenter. 

Freie Stadt Krakau. 

Berlin, den 4. März. (Allg. Pr. Z.) Wie gering die Einigkeit unter 
den zeitigen Gewalthabern in Krakau iſt, ergiebt, daß der Profeſſor Gorzkowski, 
welcher zuerſt ein ſogenanntes Revolutionsgeſetz erlaſſen hat, ſeine Macht an einen 
Johann Tyſſowski hat abtreten müſſen, welcher dieſe Macht zu verlieren auch ſchon 
in Gefahr geſtanden hat. In Bezug auf dieſen letzteren Verſuch hat Tyſſowski, 
der ſich den Titel eines Diktators beilegt, am 25ſten v. M. eine Proklamation bez 
kannt gemacht, welche wörtlich alſo lautet: 

; Der Diktator an die Polniſche Nation: 

Die heute früh erlaſſene Bekanntmachung, in Folge deren ich mich der Gewalt 
zu Gunſten des Michael Wiszniewski begeben, — erkläre ich als durch Verrath 
mit den Waffen in der Hand von mir erpreßt. In Folge deſſen überliefere ich 
den Michael Wiszuiewski dem Revolutions⸗Tribunal. 

Krakau, den 25. Februar 1846. Johann Tyſſowski. 

Ro gawski S. d. D. 

Von der Krakauer Grenze den 1. März. Ein Schreiben aus Wado⸗ 
wiee, welches an einen Kaufmann in einer Oberſchleſiſchen Stadt gelangt iſt, 
meldet, daß ſich die Oefterreicher in Mogilani, etwa 14 Meilen von Krakau, 
concentrirten; von hier aus könne man die Stadt und deren Umgebung vollkom⸗ 
men beobachten. Mau befürchtet, daß eine Uebergabe Krakaus durch Kapitula⸗ 
tion nicht erfolgen, ſondern das Bombardement derſelben nächſtens beginnen werde. 
— In der Nacht vom 26ſten zum 27ſten ift der Prof. Wiſchnewski bei Kl.⸗ 
Chelm über die Grenze geflüchtet; er ift bereits nach Breslau abgegangen. — Ein 
Reiſender erzählt, daß er in Nowytary in Galizien mit 40 gefangenen Bauern 
im Wirthshauſe übernachtet habe. Dort wäre nämlich am 22. Februar auch der 
Lärm losgebrochen, der Geiſtliche hätte die Senſen in der Kirche geweiht und da⸗ 
mit wären nun die Oeſterreichiſchen Zollämter überfallen worden. Durch ſchnelles 
Zuſammenrufen der Finanzwache, der fic) die Bauern eines andern Dorfes ange: 
ſchloſſen, wären aber die Rebellen nach hartem Kampfe, der auf beiden Seiten 
Todte gegeben hätte, unterlegen. — An der Grenze des Freiſtaates herrſcht große 
Noth, ſo daß die Bauern unſere Soldaten flehentlich bitten, ſie nur bis nach 
Neu-Berun zu laſſen, damit ſie fi) dort Brot kaufen; dies wurde denſelben au⸗ 
fänglich gewährt, und fe durch Ulauen hin und zurück eskortirt. Die Maſſe der 
Bedrängten hat ſich jedoch fo ſehr gemehrt, daß die Begünftigung aufgehoben 
werden mußte. 

Am 26. Febr. Nachmittags ſchreibt ein Berichterſtatter in der Bresl. Ztg. ver⸗ 
ließ ich Krakau und fand ſchon auf allen Dörfern eine organiſirte Miliz, welche 
den Paß revidirte; auch find reitende Boten eingerichtet, welche die Brieſſchaften 
in größter Eile befördern. — In Krakau ſelbſt muß Alles bewaffnet ſein, Ter⸗ 
zerole, ſo wie Jagdflinten ſind allgemein, auch ſieht man ſehr viel Stockdegen; 
die Caſimirer Judenſchaft iſt ebenfalls mit Senſen bewaffnet und hat die Bewa⸗ 


chung des großen Salzmagazins, wo früher der Ruſſiſche Konſul wohnte, über⸗ 


nommen. — An Kanonen haben die Inſurgenten 2 lange eiſerne Röhre von 
ganz kleinem Kaliber und eine ſchöne bronzene Kanone. Senſen ſind im Ueber⸗ 
fluß vorhanden und die Stiele werden länger gemacht als die Preußiſchen Lanzen. 
— Ich ſchätze die bewaffnete Menge der Inſurgenten auf 10,000 Mann. Die 
Regierung ift in dem Haufe, welches früher dem Droguiſten Walter gehörte, wel⸗ 
ches Lokal jetzt der Kaufmann Ilming inne hat, auf dem großen Platze ſeitwärts 
der Marienkirche; zu den Fenftern hängt eine ungeheure Nationalfahne heraus. 
Frantreid 

Paris den 28. Febr. Der National zeigt an, daß die Miniſter Gui⸗ 
zot und Salvandy von dem Erzbiſchofe von Paris und den angeſehenſten Mitglie⸗ 
dern des Klerus Beſuche empfangen hätten, und daß dieſe Prälaten den Mini⸗ 
ſtern zu ihrer in der Deputirten-Kammer am 21ſten d. abgegebenen muthigen und 
offenen Erklärung Glück gewünſcht hätten. 

Das Journal l' Algerie bemerkt: „Abd el Kader, ein eben fo guter Staats⸗ 
mann, wie Krieger, organiſirt einen Regierungsmittelpunkt unter den gegen jede 
Herrſchaft widerſpenſtigen Stämmen. Dies iſt der Grund der Unthätigkeit, in 
der er ſeit einigen Tagen fd hält. Gutunterrichtete Perſonen theilen mit, Marz 
ſchall Bugeaud ſei in Kabylien einzudringen eutſchloſſen. Die Befehle, welche er 
nach Algier ſendet, deuten auf einen ſolchen Entſchluß hin; er verlangt große 
Vorräthe und Truppen⸗Verſtärkungen. In Algier mißbilligen alle Militairs, 
welche die Schwierigkeit eines Gebirgskrieges während des Winters und die nach⸗ 
theilige Lage unſeres Heeres, den Kabylenmaſſen gegenüber, die Add el Kader 
jetzt zur Verfügung ſtehen, zu würdigen im Stande ſind, die neue Bahn, auf 
welche man unſere ſchon fo geſchwächten Bataillone führt. Aber Marſchall Bus 
geaud will eine Schlacht, ein Bülletin, eine Antwort auf den Tadel, deſſen Ge⸗ 
genſtand er iſt.“ 

Ich kann aufs beſtimmteſte verſichern, daß unſere Regierung ſich entſchieden 
der nltramontanen Partei genähert hat und daß der Traktat förmlich ges 
ſchloſſen und ratificirt iſt. Die Regierung verſpricht, Alles aufzubieten, um die 
Rongerei zu unterdrücken; ſie wird ſich der Jeſuiten in der Schweiz annehmen, 
und Alles aufbieten, um die Gegenpartei unſchädlich zu machen; ſie wird keine 
Juden mehr auſtellen, weder in der Univerſität noch im Staate, vielmehr zu is 
rer Bekehrung alle nur möglichen Werkzeuge darbieten; ſie wird ferner die Pro⸗ 
teſtanten in ihren Rechten beſchränken und von heute an keine neue Gemeinde mehr 
aufkommen laſſen; ſie wird endlich den öffentlichen Unterricht, unter dem Namen 
Freiheit, den Jeſuiten ſo viel als möglich überliefern. Hingegen ſchweigen die 
Biſchöfe und tragen ihr Möglichites dazu bei, daß die katholiſchen Wahlmänner 
für das Miniſterium ſtimmen. Der Papſt hat ſogar ſeine Mitwirkung zur Re⸗ 
genz verſprochen. Da find wir. Wohin wir kommen, das iſt leicht zu errathen. 
Die Logik iſt unüberwindlich, zum Troſt iſt es die Vernunft nicht weniger. La⸗ 
martine und Berryer haben in der Hauptdiscuſſion der Adreſſe geſchwiegen. 
Erſterer votirte mit dem Miniſter. Beide Herren haben keine Ordnung in ihrem 
Leben und geben jährlich 200,000 Fr. aus. Der König und das Miniſterium 
weiß dies ſehr gut. Sapienti sat. Sie werden in den Zeitungen ſehen, daß der 
König vor dem Erzbiſchofe von Air, welcher Kardinal geworden, gekniet hat. 
Wir gehen ſtürmiſchen Zeiten entgegen. 

Aus Tunis vom 12. d. wird hieſigen Blättern geſchrieben: „Die Emanei⸗ 
pation der Sklaven iſt nur der erſte Schritt zu anderen wichtigen Reformen. Der 
Bey will allmälig ein Geſetzbuch zu Stande bringen und hat ſchon den franzöſi⸗ 
ſchen Handels-Koder in die Sprache der Regentſchaft überſetzen laſſen, deſſen 
SHauptbeftimmungen er durch einen Ferman zum Landes⸗Geſetz zu machen beab⸗ 
ſichtigt. Eine Anzahl junger Leute, ſoll zin Paris ſtudiren und dann in Tunis 
eine Akademie bilden. Sie ſind dem Bey ſchon vorgeſtellt worden und werden in 
kurzem abreiſen.“ Die Franzöſiſche Geſellſchaft für Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels läßt zu Ehren des Bey von Tunis eine Medaille ſchlagen, weil er in 
ſeinen Staaten den Negerhandel abgeſchafft hat. 

Saen i. e. u. 

Aus Madrid gehen die Nachrichten bis zum 21. Februar. Die Miniſter 
waren mit den Finanzen angelegentlichſt beſchäftigt. Unbeſchadet der Grund⸗ 
lage des von Hrn. Mon aufgeſtellten Syſtems wird Hr. Peña Aguayo weſentliche 
Aenderungen in der Ausführung ſowie im Budget für 1846 vornehmen. 

Der Herzog von Valencia, General Narvaez, full eine Reife von mehreren 
Monaten nach Italien machen wollen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 28. Febr, um 11 Uhr früh. (Auf telegraphiſchem Wege.) 
Heute Murgen um 3 Uhr iſt der Vorſchlag Sir Robert Peels mit einer Majo⸗ 
rität von 97 Stimmen im Unterhauſe angenommen worden. 

Im Oberhauſe nahm geſtern der Herzog von Richmond Gelegenheit, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es unzweckmäßig fei, wenn der General⸗Gon⸗ 
verneur von Oſtindien, wie Sir Henry Hardinge gethan durch feine für den alten 
Soldaten freilich wohl verzeihliche Kampfesluſt verleitet, ſelbſt ein Kommando im 
Heere übernehme und als zweiter Befehlshaber ſich mitten in das Gewühl der 
Schlacht hineinbegebe. Eine ſolche Theilung der Autorität, meinte er, könne 
leicht zu Folgen fuͤhren, welche die Intereſſen des Reichs und Ruhm des Heeres 
aufs Spiel fegen. Der Graf von Ripon, Präſident des oſtindiſchen Kontroll 
Amts, gab dies zu, erklärte indeß die Regierung für ſchuldlos, da ſie von dem ge⸗ 
treffenen Arrangement erſt durch die neueſten Depeſchen Kunde erhalten haben, 
jedenfalls aber werde fie dem Umſtande ihre Beachtung nicht entziehen. — Die 
übrigen Verhandlungen des Hauſes waren ohne Intereſſe. 
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Die Direktoren der oſtindiſchen Compagnie haben dem Lieutenant Waghorn 
als Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Beförderung der Ueberlandpoſt ein Ge⸗ 
ſchenk von 300 Pfd. zukommen laſſen. 

Die Debatte im Unterhauſe über die Getreide-Geſetze ift geſtern fortgeſetzt und 
wiederum — bereits zum elftenmale — vertagt worden. Sir R. Peel zeigte 
an, er werde am nächſten Montag den Dank des Parlaments für den General: 
Oiuderdeur von Indien und für die Offiziere und Soldaten der Indiſchen Armee, 
welche in den letzten Schlachten am Sutledſch gefochten haben, beantragen. Lauter 
Beifall begleitete dieſe Ankündigung, der ſich wiederholte, als der Premier- Mini— 
ſter verſprach, um die betreffenden Operationen und die Politik der Indiſchen Re- 
gierung verſtändlicher zu machen, die vom General-Gonverneur erhaltenen Depe— 
ſchen vorzulegen. — Im Oberhauſe veranlaßte Lord Brougham eine Be 
ſprechung über das Geſetz der Eheſcheidung im Falle von Entführung minderjäh- 
riger Perſonen, worauf eine Erörterung über die Frage der Spurweite bei Eiſen⸗ 
bahnen folgte und die Sitzung beſchloß. 

Die Times warnen Lord Stanley, ſich nicht auf ein, wie es ſcheine, zu einem 
verderblicheu Ende führendes Verhalten im Oberhaus utaq und führen que 
gleich einige Streiche gegen Lord Brougham, dem es ganz gut anſtehen möge, wie 
er ſeit einiger Zeit gethan, mit der Ultratorypartei zu fofettiren, zärtlich nach die⸗ 
fer hauptloſen Sippſchaft zu blicken und von ihr die, gleich viel woher ſie kommen 
ſeinen Ohren ſo wohlthuenden Beifallsrufe zu erhalten. Das Organ dieſer Par- 
tei zu werden und der unbedenkliche Verfechter ihrer angemaßten Rechte würde ein 
paſſendes Ende ſeines geſunkenen politiſchen Daſeins abgeben. Es würde ihn 
glücklich machen, faſhionabler durch Aufopferung des letzten Reſtes von Grund— 
ſätzen zu werden, und das Publicum, was ſeiner frühern Dienſte noch eingedenk 
allein längſt gleichgültig in Betreff Deſſen iſt, was Lord Brougham noch thut und 
ſagt und denkt, würde ihm gönnen, daß es ihm in ſeinen alten Tagen ganz in 
der von ihm gewünſchten Weiſe wohl ergehe Von Lord Stanlei aber habe das 
Publikum ein Recht, Beſſeres zu erwarten. Derſelbe habe große Fehler, aber 
viele darüber tröſtende Eigenſchaften. Seine hohe Stellung und wackere Führung 
ſein unbefleckter Ruf, ſeine unvergleichliche Befähigung für die Debatte würden ihn 
längſt ſchon für die höchſten Stellen im Rathe des Souverains bezeichnet und 
vielleicht in dieſelben gebracht haben, wenn nicht alle dieſe glänzenden und ſoliden 
Eigenſchaften unter einer Uebereilung und einem Mangel an Urtheil, ſowie durch 
eine gewiſſe Leichtfertigkeit litten, die vielleicht nicht im Grundſätzlichen, ſondern 
im politiſchen Verhalten zu ſuchen ſei, die das Vertrauen untergraben, welches 
ein Mann einflößen muß, der die Geſchicke eines Staats zu leiten ſtrebt oder mit 
Erfolg eine Partei führen will. Lord Stanlei muß nicht vergeſſen, daß er als 
Tory ſein öffentliches Leben anfing, dann zu den Whigs ſich geſellte, einer det 
feurigſten und begabteſten Verfechter der Volksrechte während des Streits um die 
Reformbill war, dann aus dem Miniſterium wegen eines in den Augen ſeiner 
Collegen fo trivialen Grundes, wie die Appropriationselaufel, trat, daß er fic 
nachher einer confervativen Verwaltung anſchloß, die er allein von 14 Mitglie- 
dern wegen einer Frage verließ, welche die Taſchen der Ariſtokratie, die Wohlfahrt 
des Handels und die Nahrung des Volks betrifft. Wer ſo geſtellt iſt, befindet ſich 
auf unſicherm Boden. Es iſt ihm nicht mehr viel Spielraum gelaſſen in der öf⸗ 
fentlichen Meinung. Seine nächſte Bewegung muß gefährlich, ſie kann eine un— 
wiederbringlich verderbliche ſein. 

Die Kriegsbeute aus dem Jahr 1843 in dem Kriege mit Seinde kommt jetzt 
zur Theilnng. Sie beträgt über 3 Mill Pfd. St., wovon etwa 65,000 Pfd. 
St. auf den General Sir Ch. Napier kommen. 

Die Siths ſcheinen den Engländern auch durch Anknüpfung von Verbindun⸗ 
gen mit mehren unter britiſchem Schutz als Bundesgenoſſen ſtehenden Radſchas 
und durch Gewinnung von Offizieren der eingeborenen Truppen Verlegenheiten zu 
bereiten geſucht zu haben. In Dinapur iſt nach dem Bengal Hurkaru eine Ver⸗ 
ſchwöͤrung unter den Mohamedanern entdeckt worden, welche die in Patan liegen⸗ 
den Truppen zum Aufſtande bringen wollten. Der plötzliche Tod des Radſcha 
von Puttiana wird auch mit ſolchen Entwürfen in Verbindung gebracht, in die er 
verwickelt geweſen. Er ſoll ſich, als er ſich verrathen ſah, vergiftet haben. 

i BRATEN, 
Brüſſel den 24. Febr. Die heutigen Blätter bringen das Schreiben der 
Lütticher Handelskammer vom 20. Febr. d. J. an den Miniſter des Auswärtigen, 
um ihn zu bitten, „für Mittel zu ſorgen, welche den Befürchtungen der Induſtrie 
die ihr aus dem Tarifkriege mit Holland erwachſen, ſo ſchleunig als möglich ein 
Eude machen.“ Ueber die Beilegung des Tarifkrieges ſelbſt weiß man hierots 
noch nichts Näheres. Die Provinz Lüttich leidet natürlich am meiſten. Der 
„Liberal Liegeois“ enthält eine Adreſſe an den König, worin die Unterzeichner 
um Auflöſung der Kammer bitten. Sie ſagen darin u. a.: „Sire! Die Bel— 
giſche Nation verehrt in Ihnen den König ihrer Wahl. Aber dieſe edelherzige 
Nation befindet ſich nicht blos in den Vorzimmern Ihrer Paläſte, beſteht nicht blos 
aus ben Dienern der Krone, den Würdenträgern des Reichs, ja nicht einmal aus 
dem Wahlkörper allein, der für die Abgeordneten die Glieder beſtimmt: die Bel— 
giſche Nation iſt ganz wo anders. Werfen Sie einen Blick auf unſere volkreichen 
und arbeitſamen Städte; betrachten Sie jene weiten Ebenen, in denen der Ader- 
bauer mühſam und — leider im gegenwärtigen Augenblicke — höchſt ſpärlich früh 
und ſpät arbeitet und ſich anſtrengt, zum allgemeinen Wohlſtande das Meiſte bei— 
zutragen: dort, Sire, ift das Belgiſche Volk, deſſen zahlreiche Bebürfniffe gerade 
jetzt Ihre Königliche Fuͤrſorge dringend anſprechen. Belgien leidet. Es leidet 


die in der oberſten Leitung der Staatsgeſchäfte 
Vergebens hat man die eutgegengeſetzten Meinungen einander nähern 


namentlich an der Zwietracht, 
herrſcht. 


wollen, dadurch hat man das Uebel nur verſchlimmert und ſich höchſtens die Ueber⸗ 


zeugung verſchafft, daß jede Vereinigung der verſchiedenen Elemente, aus denen 
die Belgiſche Nationalvertretung hervorgeht, künftig unmöglich iſt. Darum iſt 
die Auflöſung der in gänzliche politiſche Ohnmacht verſunkenen Volksvertretung, 
wie ſie gegenwärtig ift, das einzige Hülfsmittel. Möge daher Ew. Majeftät ſich 
an die Nation wenden; Ihrem Aufruf wird fie mit Freuden entfprechen und auf 
die geſetzliche Weiſe eine gleichfarbige Majorität zu Stande bringen, die, durch 
den Volkswillen geftärkt, deſſen wahre Vertreter und für Ihre Regierung eine beſ⸗ 
ſere Stütze ſein werden, als es die gegenwärtigen Kammern ſind. Der traurige 
Stand unſeres Verkehrs mit Frankreich und Holland, die Leiden der Zuckerindu⸗ 
ſtrie ſowie die Vernachläſſigung der Unterrichtsfrage ꝛc., das find die Gründe, wa⸗ 
rum wir Lütticher Ew. Majeſtät wiederholt bitten, die jetzige Kammer aufzulösen 
und an das Land zu appelliren u. ſ. w.“ 
e e ) 

Bern. — Nach den hieſigen Blättern zu urtheilen, dürfte den neun Regie⸗ 
rungsräthen, welche die bekannte Erklärung erlaſſen haben, die Abberufung bevor⸗ 
ſtehen. Am unzweideutigſten drückt ſich in dieſer Beziehung der „Verfaſſungs⸗ 
freund“ aus. Nachdem er in Erinnerung gebracht, daß die Entſcheidung auf den 
4. März verſchoben ſei, ſagt er: „Wie fie erfolgen wird, iſt bei allen entſchie— 
den freiſinnigen Männern nicht mehr zweifelhaft. Wer in einer Demokratie keine 
Achtung vor dem auf legalem Wege ausgeſprochenen Volkswillen hat, der iſt nicht 
würdig, daß ihm länger die Ausübung der öffentlichen Gewalt anvertraut wird.“ 

Luzern. — (N. Z. Z.). Folgendes Aktenſtück wurde uns fo eben mitge—⸗ 
theilt: Luzern, Maria Lichtmeß. Tit.! Freunde der katholiſchen Wiſſenſchaft 
und Kunſt in Luzern haben ſich zu Gründung einer Akademie unter dem Schutze 
und im Geiſte des hl. Karl Borromeo vereinigt und hierfür beiliegende Statuten 
entworfen, Zweck der Geſellſchaft ift, die wiſſenſchaftlichen Kräfte der katholiſchen 
Schweiz zu vereinigen und fo di: Wahrung und Beförderung der katholiſchen Re⸗ 
ligion auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft anzuſtreben. Vollkommen von Ihrer 
Liebe und Thätigkeit für das Wohl der kath. Religion überzeugt, haben wir die 
Ehre, Sie Tit.! hiermit einzuladen, der Akademie des hl. Karl Borromeo beizu— 
treten und Ihre Bemerkungen und Zuſtimmung der beiliegenden Statuten bis 
Oſtern l. J. dem Präſidenten des proviſoriſchen Vorſtandes Sr. Exc. Hrn. Schult⸗ 
heiß Siegwart-Müller in Luzern zu übermachen. Der Vorſtand wird ſodann den 
eingegangenen Bemerkungen Rechnung tragen und ſofort durch Se. Exc. den apo⸗ 
ſtoliſchen Nuntius, welcher bereits ſeine Verwendung zugeſichert, die kirchliche Ge⸗ 
nehmigung einholen. Sobald die kirchliche Genehmigung erfolgt, if die Akade⸗ 
mie als fonftituirt zu betrachten und die Thätigkeit derſelben beginnt vorläufig 
auf dem Wege der Korrefpoudenz ($. 9. der Statuten); die erſte General-Ver⸗ 
ſammlung wird erſt nach einiger Zeit, wenn die Geſellſchaft bereits erſtarkt iſt, ab⸗ 
gehalten. Indem wir die Ehre haben, Sie unſerer ausgezeichneten Hochachtung 
zu verſichern, leben wir in der angenehmen Erwartung Ihrer baldigen Zutrittser⸗ 
klärung und haben die Ehre unterdeſſen zu ſein Tit. Für den Vorſtand das pro⸗ 
viſoriſche Sekretariat Dr. Theodor Scherer. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 28. Febr. Der heutige Kuryer Warſzawski enthält eine 
Bekanntmachung des Ober-Polizei⸗Meiſters, Generalmajor Abramowitſch, moz 
durch auf Befehl der höheren Behörde folgende Sicherheitsmaßregeln angeordnet 
worden: 1) Jeder, der nach 11 Uhr Nachts auf der Straße geht, muß eine 
brennende Laterne bei ſich haben; nur die Militairs und diejenigen Perfonen ‚hinz 
ſichtlich deren die Polizei beſondere Verfügung erhalten hat, ſind hiervon ausge⸗ 
nommen. 2) Nach 7 Uhr Abends dürfen keine Droſchken mehr über die Stadt⸗ 
Barriere hinausfahren, außer mit Militairs und in Interims-Uniform gekleide⸗ 
ten und mit ſchriftlichen Befehlen verſehenen Beamten. 3) Den Drofchfenbe- 
ſitzern ift die Vermiethung ihres Fuhrwerks in der Stadt nur bis 12 Uhr Nachts 
geſtattet. 4) Den Perſonen, welche ſogenannte Prager Britſchken halten, iſt verbo⸗ 
ten, mit dieſen nach Warſchau zu kommen und fie für den Umkreis der Stadt zu vermie- 
then. 5) Es wird Niemand in Warſchau eingelaſſen, der nicht an den Barrieren ein vom 
Kreis⸗Chef ausgeſtelltes Zeugniß und ein Legitimationsbüchelchen vorzeigt. 6) Die Ei⸗ 
genthümer von Hotels, Ausſpannungen und anderen Häuſern dürfen unter keiner⸗ 
lei Vorwand, auch nicht auf die kürzeſte Zeit, Perſonen ohne die vorfchriftsmd- 
ßigen Legitimationen bei ſich aufnehmen, und Miether ohne Wiſſen der Hausbe⸗ 
fiber, unter perſönlicher Verantwortung, Niemanden bei ſich beherbergen. 

Nach den neueſten Warſchauer Zeitungen war von dem Gouverneur der 
Hauptſtadt, Okuniew, au alle Einwohner der Befehl ergangen, fofort fämmt- 
liche in ihren Händen befindliche Waffen gegen Empfaugſcheine an die Behörde 
abzuliefern. Von Ruheſtörungen wird nichts gemeldet. 

Aus Czernowitz in der Bukowina. — Die Rinderpeſt hat bei uns nur 
einzelnen Viehheerden geſchadet, auch find die in Kontumaz geweſenen Viehſtücke 
ohne Anfall nach Olmüz getrieben worden. In Rußland und hauptſächlich im 
ſüdlichen Beſſarabien aber ſind nicht weniger als eine halbe Million Kühe und 
Ochſen der Seuche unterlegen. Dieſe Landplage hat den Wohlſtand Rußlands 
auf mehrere Jahre ſo erſchüttert, daß der Kaiſer, wegen weiterer Unfälle beſorgt, 
befohlen hat, über Entſtehung, Anzeichen und radieale Heilung dieſer Seuche 
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ernſtlich nachzuforſchen. Es wurden ſofort vom Miniſterium auf diplomatiſchem 
Wege erfahrene Aerzte verſchiedeuer Nationen nach Petersburg entboten und keine 
Koften geſcheut, um über dieſe wichtige Sache ins Reine zu kommen, was hof— 
fentlich von dem beſten Erfolge gekrönt werden wird. Das Galiziſche Landesgu— 
bernium entſendete zu dieſer Kommiſſion einen Kreisphyſikus nach Petersburg, von 
wo er ſich mit Aerzten aus Stockholm, London, Kopenhagen, Berlin und einigen 
Ruſſiſchen Medizinalräthen nach Beſſarabien verfügte, um an Ort und Stelle die 
Natur der Krankheit kennen zu lernen. Nachdem alles erhoben und protokollirt 
war, kehrte die aus zwölf Perſonen beſtehende Kommiſſion über Moskau nach Ber 
tersburg zurück, da der Kaiſer von Rußland das Ergebniß gleich nach ſeiner Rück⸗ 
kuuft aus Palermo zu kennen wünſchte. (Journ. d. Oeſtr. Ll.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Waſſerſtand der Warthe: Geſtern (6. März) Morgens 7 Uhr 13 
Fuß weniger 1 Zoll. Um Mittag 13 Fuß. Der Strom ergießt ſich nun auch 


über die noch von vorjähriger Ueberſchwemmung herrührenden beiden Dammdurch-⸗ 
brüche über die ſo hart heimgeſuchte Walliſchei. ` 


Man nheim. Die Zollvereinsblätter enthalten folgendes: „Hr. Bickes aus 
Mainz zu Gaſt bei John Bull“: Man wird ſich erinnern, daß vor einigen Sap: 
ren ein Hr. Bickes aus Mainz eine wichtige — die Agricultur betreffende — Ver: 
beſſerung (durch Einweichung des Samens in einer Auflöſung von gewiſſen Sub⸗ 
ſtanzen) gemacht haben wollte. Die Sache hatte damals viele Anhänger und 
Gegner gefunden, ift jedoch, ſoviel uns bekannt, nirgends gründlich unterſucht wor⸗ 
deu. Jetzt taucht Hr. Bickes, nach langem Stillſchweigen, mit einem Male im 
Epeterthall⸗Hotel in London auf, wo ihm, als einem Reformator der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein ſolennes Gaſtmahl gegeben wird (Hr. Cronche im Präſidentenſtuhl), 
mit Toaſten, Reden und andern üblichen Umſtändlichkeiten. Der Sun gibt da⸗ 
rüber, fo wie über die Reſultate der Bickes'ſchen Erfindung, ausführlichen Bericht. 
Hr. Bickes probucirte Gewäͤchſe der verſchiedenſten Art von der erſtaunlichſten 
Größe als Erzeugniſſe feines Verfahrens und wies Zeugniſſe vor von Kaiſerlichen 
Gärtnern, Magiſtratsperſonen und rationellen Landwirthen von Wien, ſowie von 
verſchiedenen deutſchen Standesherren, z. B. von dem Grafen von Iſenburg, von 
rationellen Laudwirthen und Landwirthſchaftlichen Vereinen verſchiedener deutſchen 
Staaten und Belgiens, ja ſogar von mehreren Gliedern der engliſchen Ariſtokratie, 
welche mit dem Bickesſchen Verfahren Verſuche angeſtellt und auf ziemlich nu 
fruchtbarem Grunde erſtaunliche Gewächſe probucirt haben wollen. Es ſcheint 
alſo, entweder ſei die Bickes'ſche Sache nicht ganz ohne, oder Herr Bickes ſei der 
größte Charlatan, den Deutſchland je producirt hat. Seltſam wäre es doch, und 
dem deutſchen Michel dürfte es eben nicht zu hohen Ehren gereichen, wenn es ſich 


herausſtellte, daß Herr Bickes ſich dem John Bull habe in die Arme werfen müſ⸗ 
fen, um eine folgenreiche Erfindung und Entdeckung zur Anerkennung zu bringen. 
Sei es, daß Etwas an der Bickesſchen Sache iſt, oder daß er Charlatanerie treibe, 
Deutſchlands Ehre iſt jedenfalls dabei intereſſirt, daß in's Klare geſtellt werde: 
ob die Angaben des Herrn Bickes ſich bei uns erprobt haben oder nicht, und ob 
der Charakter des Herrn Bickes Glauben und Kredit verdiene oder nicht? — Will 
uns Jemand darüber Auskunft geben? 

In Sevilla hatte vor einiger Zeit ein Mörder ſeinen Beichtvater, unter dem 
Verſprechen, daß er künftig ſein Räuberhandwerk aufgeben wolle, dazu vermocht, 
ſein Prieſterkleid mit ſeinen Kleidern zu tauſchen, um ihm ſo aus dem Geſäangniß 
zu helfen. Wirklich hatte der Räuber ſein früheres Leben geändert, er war ein 
Schmuggler geworden. Als ſolcher ward er nun vor einigen Tagen einge⸗ 
fangen, da er aber einſah, daß jetzt auch ſein früherer Prozeß wieder aufgenom⸗ 
men werden würde, ſo erſchoß er ſich bei der Verhaftung. 

Man ſchreibt der Wiener Ztg. aus Jerufalem vom 4. Januar: Seit ges 
ſtern Abend verbreitete ſich vom Franzöſiſchen Konſulate aus die Nachricht, daß 
bei den großen Stürmen in den letzten Tagen eine bedeutende Anzahl Schiffe zu 
Grunde gegangen ſei und ungewöhnlich viele Leichen zwiſchen Alexandria und 
Beirut an das Ufer geſpült wurden. Die Botſchaft iſt durch ein Franzöſiſches 
Dampfboot nach Jaffa gelangt und wird außerdem durch einen mit zwei Schiffen 
dabei betheiligten hieſigen Kaufmann beſtätigt. Unter den umgekommenen Paſſa⸗ 
gieren nennt man namentlich ſieben Ifraeliten. 


Handelsbericht aus Stettin vom 2. März. Getreide. Das an⸗ 
haltend ſchöne Wetter wirkt im Allgemeinen nachtheilig darauf ein. Weizen 
fortwährend ohne Kaufluſt und nominell. Roggen ebenfalls matter; in loco zu 
53 Rthlr., auf kurze Lieferung zu 524 Rthlr., auf Frühjahrs⸗Lieferung zu 51 
Rehlr. erlaſſen, dazu aber nicht anzubringen. Gerſte, Hafer und Erbſen eben- 
falls ganz ohne Umſatz und Frage. Gerſte, gr. Oderbruch und Vorpommerſche 
383 Rihlr. Hafer, Pomm. auf Lieferung 312 Rthlr. zu haben. 

Landmarkt vom 28. Februar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zuführen .. 16 12 3 ee: 3 Winfp. 
Preiſe 64 à 67 51 3 53 37 à 39 28 à 29 52454 Rtlr. 


Saamen. Für Säe⸗Leinſaamen, Rigaer, wird heute 132 Kthlr. vera 
langt; Pernauer 132 Rthlr., Memeler 91 Rihlr. Sonſt nichts unter dieſer 
Rubrik verändert. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 19 — 182 2. 
ift pr. März 187 — 18 2 bezahlt. 

Rüböl ohne Kaufluſt; in loco und pr. März / April zu 11 Rthlr. zu ha⸗ 
ben, per Sept.“ Okt. 114 Nihlr. zuletzt bezahlt. — Für Nappkuchen 12 Rthlr., 
Leinkuchen 24 Rthlr. gefordert, aber nicht zu machen. 

Roheiſen, Schott. No. 1. 25 Rthlr., ohne Umſatz. 


Aus zweiter Hand 


| Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 8. März: De 971005 des Tar⸗ 


Bekanntmachung 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Ober-Lan⸗ 


tüffe; Lustspiel in 5 Aufzügen von Karl Gustow. 
(Ludwig 


ſtädtſchen Theater zu Berlin, — Madelaine: Frául. 
Port, vom Stadttheater zu Chemnitz) 
— U. —ᷣ ̃ PRE 


Heute früh entriß uns der Tod unſere jüngſte 
ochter Lina in einem Alter von neun Monaten. 
Poſen, den 6. März 1846, 
Aſſeſſor de Rege und Frau. 
* . ma. —-tT . — AN `” 
Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderfegung. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das adliche Rittergut Popo wo nebſt dem Dorfe 
Debrzuo, im Kreiſe Birnbaum, landichaftlid mit 


Einſchluß der Forſten ab Pr 2.0 q 
21 Sgr. 11 Dt, fol geſchätzt auf 22,059 Rıplr 
1846 


am llten Mai Vormittags 
um 10 t 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts⸗Burcau einge⸗ 
ſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen⸗ 
thümer, als: 

die Gebrüder Theodor Vincent und Anton Sta- 
nislaus D' Alphonge, 

fo wie die Erben des Carl v. Oppen und des Tha⸗ 

| deus Wladimir Magloire D'Alphonge, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Außerdem werden alle unbekannten Realpräten⸗ 


denten aufgefordert, ſich bei Vermei à 
f Í idung der Prä⸗ 
kluſton ſpäteſteng in dieſem Termine zu Beh, 
Pofen, den 4. Oktober 1845. 5 


Königliches Ober⸗Landesgericht. 
| I. Abtheilung. 


4 


XIV.: Herr von Hoym, vom Königs⸗ 


desgerichts I. Abtheilung, werde ich das zu der Jo— 
hann Gottlob Treppmacherſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Wein- und Waarenlager nebſt meh: 
reren Möbeln, Flaſchen, Fäſſern und Geräthſchaften 
am 30ſten März d. J. 
und den folgenden Tagen in der Treppmacherſchen 
vormals Sypniewskiſchen Handlung am alten 
Markte hierſelbſt öffentlich meiſtbietend verkaufen, 
wozu Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerten eins 
geladen werden, daß der Verkauf mit dem Waaren- 
lager, beſtehend in Kolonial- und Farbe-Waaren, 
Tabaken, Cigarren, Feuerzeugen u. ſ. w. begin⸗ 
nen wird. 

Unter den verſchiedenen Geräthſchaften, deren 
Verkauf demnächſt erfolgen ſoll, befindet ſich nament- 
lich ein vollſtändiges Woll-Zelt u. ein Roll⸗Wagen. 

Die Weine, beſtehend in vorzüglichem 184 ler 
Ungar⸗Weinen auf Fäſſern und in Flaſchen, in als 
ten und ganz alten Ungar⸗Weinen auf Flaſchen 
und Gaſtorek's, in Franzöſiſchen, Spaniſchen und 
Rhein Meinen, in Aral und Jamaika-Rum und 
in alten Dry⸗Madeira und Portweinen u. ſ. w. wer⸗ 
den vom 3. April c. ab zum Verkauf geftellt werden. 

Poſen am 27. Februar 1846. 

Lehmann, als Commiſſarius. 


Nachlaß - Auktion. 


Montag den Iten März und an den fol; 
genden Tagen Vormittags von 10 und Nachm. von 
3 Ubr ab, ſollen auf der Wronkerſtraße No. 15. im 
zweiten Stock verſchiedene Möbels, Glas, Porzellan, 
Kupfer, Wäſche, Gold, Silber und andere Prätioſa, 
und goldene und ſilberne Münzen, ſo wie Bücher in 
verſchiedenen Sprachen und Handwerkszeuge meiſt⸗ 
bietend verauktionirt werden. Auch kommt eine Par⸗ 
thie Schnittwaaren, eine goldene Chronometer-Uhr 
mit goldener Kette und Petſchaften zur Verſteigerung. 


Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Der Provinzialverein 


zur Unterdrückung des Branntweintrinkens hält 
Sonntag den Sten März ſeine ſortgeſetzte öffentliche 
Verſammlung im Schulſaale des Dominikaner-Ge⸗ 
bäudes, wozu die Mitglieder deſſelben, ſo wie Nicht⸗ 
Mitglieder beiderlei Geſchlechts höflichſt eingeladen 
werden. La Roche. 


Die Tuchhandlung 

von Eduard Vogt, am Wilhelmspl. No. 15. 
empfiehlt zur bevorſtehenden Einſegnung der 
Conſirmanden ihr aufs neue aſſortirte Tuch⸗ 
und Cordlager, wobei ſich eine ſchöne Aus⸗ 
wahl feiner blau und ſammtſchwarzer und 
breiter Tuche, die Berliner Elle von 1 Kthlr. 
10 fgr. bis 5 Rthlr befindet. 


Die Fournier-Niederlage 
„„ don Herrmann Moritz, 
Friedrichsſtraße vis a - vis dem Kämmereiplatze, 
empfiehlt eine neue Sendung Fourniere, als: 
Mahagony, Nußbaum, Rüſtern, Kirſch⸗ 
baum, Birken ꝛc. zu billigen aber feſten Preiſen. 
— — . ——3 


Möbel» Verkauf. 
Im, Hauſe des Herrn Bottficin, Waſſerſtraße 
No. 27., ſollen wegen plötzlichen Umzuges mehrere 
wenig gebrauchte Mahagony und Virken⸗Möbels, 


auch Haus- und Küchengeräthe, fo tig beto 
kauft werden. chengeräthe, ſoſort billig 


2 TT 
Eine möblirte Stube, ein Pferdeſtall nebſt Sut. 

2 und Wagenremiſe ift zu vermiethen Graben 
o. 30. 


— — —— ͤ́ͤBñ 

Wilhelmsſtr. No. @5. ift von Oſtern d. J. 
ab die Bel⸗Etage, nebſt Stallungen, Remiſe ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen in der Modehand⸗ 


lung von M. Vetter & Comp. 


Bekanntmachung 
der General-Landſchafts⸗Direktion zu Poſen. 


Die Inhaber der, im Jahre 1844 und 1840 
Behufs Löſchung in dem Hypothekenbuche von uns 
aufgerufenen, bis jetzt aber nicht eingelieferten 
Pfandbriefe: 


Nummer 


des x Less 
Pfandbriefs Gut. Kreis. Bes 
fende n Rthlr. 
10; 7054] Tomysl. But. 1000 
25 7069 dito dito 1000 
39| 7083 dito dito 1000 
45 6039 dito dito 500 
49| 6043 dito dito 500 
51 6045 dito dito 500 
52| 6046 dito dito 500 
53| 6047 dito dito 500 
63| 6057 dito dito 500 
64| 6058 dito dito 500 
66| 6060 dito dito 500 
67| 6061 dito dito 500 
68| 6062 dito dito 500 
711 3418 dito dito 250 
77 3424 dito dito 250 
8010732 dito dito 100 
81010733 dito dito 100 
8610738 dito dito 100 
87 10739 dito dito 100 
88 10740 dito dito 100 
89 10741 dito dito 100 
9010742 dito dito 100 
92110744 dito dito 100 
93|10745 dito dito 100 
94 10746| dito dito 100 
97 10749 dito dito 100 
98 10750 dito dito 100 
99 10751 dtto dito 100 
101 10753 dito dito 100 
103|10755 dito dito 100 
10410756 dito dito 100 
105 10757 dito dito 100 
106010758 dito dito 100 
108010760 dito dito 100 
11210764 dito dito 100 
11410766 dito dito 100 
118010770 dito dito 100 
122010774 dito dito 100 
12310775 dito dito 100 
124 | 10776 dito dito 100 
126) 10778 dito dito 100 
127 10779 dito dito 100 
12810780 dito dito 100 
14110793 dito dito 100 
142 10791 dito dito 100 
143110795 dito dito 100 
1630 5419 dito dito 50 
1651 5421 dito dito 50 
166| 5422 dito dito 50 
167| 5423 dito dito 50 
169| 5425 dito dito 50 
1711 5427 dito dito 50 
174| 5430 dito dito 50 
175| 5431 dito dito 50 
176| 5432 dito dito 50 
179| 5435 dito dito 50 
180| 5436 dito dito 50 
182| 5438 dito dito 50 
183| 5439 dito dito 50 
186| 5412 dito dito 50 
187 5443 dito dito 50 
189| 5445 dito dito 50 
190| 5446| dito dito 50 
209 10187 dito dito 25 
213|10191 dito dito 25 
216/10194 dito dito 25 
217/10195 dito dito 25 
218|10196 dito dito 25 
224110202 dito dito 25 
226 | 10204 dito dito 25 
227 10205 dito dito 25 
229 10207 dito dito 25 
230/10208| dito dito 25 
23310211 dito dito 25 
235 10213 dito dito 25 
237|10215 dito dito 25 
238 10216 dito dito 25 
23910217 dito dito 25 
240010218 dito dito 25 
2410/10219 dito dito 25 
24310221 dito dito 25 
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Nummer 


es Nene 
Pfandbriefs Gut Kreis e 
E ala 
244 10222; Tomysl Bue 25 
245 10223 dito dito 25 
247 10225 (dito | dito 25 
2480102260 dito dito 25 
21910227 dito dito 25 
252110230, dito dito 25 
25110232 dito dito 25 
258|10236| dito dito 25 
264/10242) dito dito 25 
267110245| dito dito 25 
270] 10248 dito dito 25 
27110249 dito dito 25 
27310251 dito dito 25 
275110253) dito dito 25 
27610254 dito dito 25 
96| 9488| Obra Bomft | 100 


werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe 
nebſt den dazu gehörigen Zins-Coupons im näch⸗ 
ſten Zinstermine, nämlich in der Zeit vom 4ten 
bis zum 16. Juli d. J. an unſere Kaſſe abzu⸗ 
liefern und dagegen andere Pfandbriefe von gleiz 
chem Werth nebſt Coupons in Empfang zu neh⸗ 
men, da ſonſt die nicht eingelieferten Pfandbriefe 
nach dem Ablaufe des gedachten Termins auf des 
Inhabers Koſten öffentlich werden aufgeboten werden. 
Poſen, den 20. Februar 1846. 
General-Landſchafts- Direktion. 


Agrippina. 
Die durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
24ſten Januar 1845 conceſſtonirte 
See-, Fluß⸗ und Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicher ungs-Geſellſchaft 


Agrippina zu Köln a. R., 
mit einem Grund-Kapital von 


Einer Million Thaler 
Preuss. Cour., 


hat mich zu ihrem Haupt-Agenten für dieſe Provinz 
ernannt und mich zugleich ermächtigt, desfallſige 
Verſicherungen abzuſchließen. 

Die Agrippina macht es ſich zur Aufgabe, dem 
Transport-Verſicherungs-Bedürfniſſe in jeder Erz 
ſcheinungsweiſe zu genügen, und wird demnach, fo weit 
ſolches mit ſoliden Geſchäfts-Grundſätzen verträglich 
erſcheint — durch General- und Abonne⸗ 
ments-Policen, fo wie durch Vollziehung 
der Ver ſicherungen durch Abſtempelung 
von Fradtbriefen und Connoiſſementen 
alle gewünſchte Erleichterungen zu gewähren ſuchen. 

Die Statuten der Geſellſchaft liegen auf mei⸗ 
nem Comptoir zur Einſicht bereit und wird daſelbſt 
Auskunft über die allgemeinen Verſicherungs-Vedin⸗ 
gungen, Prämien und ſonſtigen Verhältniſſe ertheilt. 

In loyaler Erfüllung übernommener Verbindlich⸗ 
keiten wird die Anſtalt eben ſo wenig wie in Billig⸗ 
keit der Prämiſen einer andern ſoliden Geſellſchaft 
nachſtehen. 

Allgemeine Bedingungen, Tarife, Anträge ze. 
werden unentgeldlich verabreicht. 

Der Haupt-Agent der Agrippina. 


Benoni Kaskel, 
Breiteſtraße No. 22. 


den 12. März da 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] = Präb. Grandke 


Pr. Stamm 


Sonntag den Sten März 1846 


» Vicar Licent. Wick 
= Präb. Grandke 


Wollene Schlafdecken 


in ſchwerer und guter Qualität empfiehlt 
billigſt die Decken- und Teppich⸗Fabrik von 


S. Kantorowicz, 


Breslauerſtr. und Markt⸗Ecke No. 60. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Um jeder Konkurrenz zu begegnen, verkaufen dit 
Unterzeichneten von heute ab in loco 
100 Stück Berliner! ⸗Quart⸗Flaſchen 


für 3 Nthlr., 
pda 1. Auartflaſchen für 2 Rthlr. 
ſo wie auch alle übrige Sorten Glaswaaren zu ſehr 


billigen Preiſen. 
Peiſer & Brandt, 
Breiteſtraße No. 20. 


Vom heutigen Tage ab iſt Unterzeichnete in den 
Stand geſetzt: 
100 Stück Berliner 1⸗Quart⸗Flaſchen 
für Rthlr., 
100 Stück Z. Quartflaſchen für 2 Rthlr. 
20 Sgr., ; 
fo wie auch alle übrigen in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel zu ſehr billigen Preiſen in loco abzugeben. 
Poſen, den 6. Februar 1846. 


L. A. Peiſers Wwe., 


Schuhmacherſtr. No. 5. 


A. Kamienski aus Berlin empſiehlt ſich als 


j Stuben=, Portraits und Schilder⸗Maler. 


Poſen. Walliichei No. 60. 


Süße Meſſ. Apfelſinen und Eitronen zu 
ſehr billigen Preiſen; beſte fette kleine und große 
Limb. Sahnkäſe; Ital. Maronen; ächte Italien. 
Macaroni in allen Gattungen; beſten Parme⸗ 


ſan⸗Käſe und grüne Pomeranzen empfing und 


offerirt 


Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Sonntag den 8. März: 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. Entrée 21 Sgr. 
Für guten Kaffee und Kuchen, fo wie alles Uebrige 
werde ich beſtens ſorgen, und lade höflichſt ein. 
: Gerlach. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 6. März 1816. Drei 4 
(Der Scheffel Preuß. pon | is 
ef Preuß.) A 
Weizen d. Schfl.zul6Me.| 2 15 — 2 17 6 
Roggen dito 1122, 6 1 25 2 
S 11145 1/16 
Hafer Dr 
Buchweizen 16 716 1 10% 
Erbſen „ petozo 1 25/— 2! 1 
r — 13 4 — 17 
Heu, der Ctr. zu 110 PfdDb. —25— — 26,7 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 25 — 9 10 — 
Butter das Faß ¿uS Pto. 1120 — 2 | 


In der Woche vom 27ſten Februat 


Namen wird die Predigt halten: bis öten März 1846 find: 

der . 

8 : eboren: eſtorben: etraut: 

Kirchen. Vormittags. Nachmittags. TES ar A 

e Knaben. | Mädch.] Geſchl. Seil. Paare: 

Evangel. Kreuzkirche . - Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich er 4 | 2 11 5 
Evangel. Peiel⸗Kirche ... Kand. Gornandt 0 * / 2 2 1 1 1 
Garnifon=Rirde ..-..- - Div.-Pred. Nieſe = 1 1 4 1 — 
Domkirche 1 „ Von, Pluſzcezewski]⸗Subcuſt. Zientkiewicz! 2 2 3 2 — 
Pfarrkirche = Manf. Amman z Manf. Amman 1 2 2 fen — 
St. Adalbert-Kirche . -] = Manſ. Prokop - Probft Urbanowiczy 2 3 — 1 * 

St. Martin⸗Kirche Licent. Wick „Dekan v. Kamienski 1 4 2 — 2 


Dominik. Kloſterkirche .. 
Kl. der barmh. Schweſt. 
Schulrath Bogeda 


„Pr. Tomaßzewsfi | — | 
= Cler. Bier dl = Prof. Prufinowsti 
n 


Summa..| 12 | BI 14 [| 17 4 6 


Bekanntmachung. 


— C Ty 


Di. hieſigen Verhältniſſe machen 
für jetzt eine Beſchränkung des ¿remo 
denverkehrs nothwendig. Es wird dem: 
nach den Fremden hierſelbſt nur ein 


Aufenthalt von 24 Stunden geſtattet, 


nach deren Ablauf dieſelben die Stadt 
zu verlaſſen, oder ein längeres Ver— 
weilen durch beſondere polizeiliche Er— 
laubniß zu erwirken haben. 

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich eben 
ſowohl auf den Fremdenbeſuch in Gaſt— 
häuſern, als in Privatwohnungen, und 
haben diejenigen, welche ſich dieſer 
Anordnung nicht fügen, ihre unfrei⸗ 
willige Entfernung aus der Stadt 
eventual. ihre Verhaftung zu gewär⸗ 
tigen. 

Gaſtwirthe und Einwohner, wel— 
che Fremde ohne polizeiliche Geneh— 
migung über die oben angegebene Zeit 
hinaus bei ſich aufnehmen, verfallen 
in eine Geldſtrafe von 10—20 Rtblr. 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. 


Poſen, den 7. März 1846. 


Der Polizei-Präſident 
v. Minutoli. 


Obwieszczenie. 


Sbosunld tutejsze wymagaja na 
teraz ograniczenia pod wzgledem 
osób obeych. Z tego powodu do- 
zwala sie obcym w tutejszém mie- 
scie tylko pobyt na 24. godzin, 
po których uplynieniu musza o- 
puseie miasto lub na dluzszy w 
niém pobyt wyrazne od polieji 
uzyska& pozwolenie. 
Postanowienie to odnosi sie 
do obeych osób tak stawajgeych 
po domach zajezdnych jakotez w 
domach prywatnych, a ktoby sie 
do niego niezastósowal, zostanie 
mimowolnie z miasta wydalonym, 
a nastepnie aresztowanym. 
Oberzysci i mieszkaney, do- 
zwalajacy obeym osobom bez przy- 
zwolenia policyjnego  dluzszego 
nad ezas oznaezony u siebie po- 
bytu, ulegna karze pienieznéj 10 
do 20 Tal. lub stosunkowéj ka- 


rze wiezienia. 


Poznan, d. 7. Marca 1846. 


Prezydent Policyi 
Minutoli. 
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